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£fierg/epo/ffftr vo/7 der Se/'fe
Die Annahme der Morato-
riumsinititative hat einiges
ausgelöst. Die Energiepoli-
tile «von oben» mit dem Pro-
gramm «Energie 2000» von
Bundesrat Ogi, die Ausbrei-
tung der Energiepolitik
«von unten» mit dem Ener-
giestadtprojekt von WWF
und SES oder dem sich
knüpfenden Energienetz-
werk sind einige Zeichen
dafür. Nochmals ein tüchti-
ger Schnauf, dann sanft zu-
rückliegen und das Liege-
bett gemessen, das
beruhigende Schaukeln in
der Hängematte spüren
Nein, so geht das nicht! Da-
rum plädieren Gabi Petri
und Toni W. Püntener für
die Energiepolitik «von der
Seite».

Szene 1:

Da, endlich, die Post. Wieder ein-
mal nichts besonderes. Ein paar
Zeitungen, einige Drucksachen, el-
ne Rechnung. Die Stromrechnung.
Die Abrechnung für das letzte halbe
Jahr. Zweihundertvierzehn Fran-
ken, ist das jetzt viel oder wenig?
Eigentlich möchte ich schon lange
gerne wissen, wo unser Haushalt im
Vergleich mit anderen steht. Sicher,
Stromsparlampen haben wir schon
fast überall, und auch der Fernseh-
apparat läuft nur dann, wenn wirk-
lieh geschaut wird. Auch wenn wir
keine Ogi-Eier kochen, den Pfan-
nendeckel vergessen wir eigentlich
selten. Der Kühlschrank ist recht
neu, der Boiler und der Kochherd
hingegen sind schon etwas älter.
Aber eben, hier können wir nichts
tun, das ist Sache der Hauseigen-
tümerlnnen, einer Erbengemein-
schaft, und die wohnen irgendwo
am Zürichsee, weit weg von hier.

Szene 2:

Heute habe ich Geld geschenkt be-
kommen. Passiert selten genug. Es
war eine Rückerstattung von der

nicht besonders warm. Und der ur-
alte Kessel im Keller sieht auch
nicht so aus, als ginge er besonders
sparsam mit der Energie um. Si-
cher, wir bemühen uns, dreimal am
Tag tüchtig zu lüften, nicht zu über-
heizen, und all die schönen Tips von
Ogi und Co.

Szene 3:

Demnächst müssen wir ein Auto
kaufen. Das alte gibt langsam den

Heizkostenabrechnung. Wir zahlen
pauschal jeden Monat fünfundsieb-
zig Franken. Weil das Oel so billig
war oder wir gut gespart haben, gab
es jetzt hunderzweiunddreissig
Franken zurück. Nicht schlecht, das
gibt wenigstens ein schönes Nach-
tessen.

Nicht nur von oben und unten soll Energiepolitik gemacht werden...

Eigentlich möchte ich ja schon lan-
ge gerne wissen, ob das Haus ener-
getisch gesund ist. Manchmal pfeift
die Luft so richtig durch die Fenster-
fugen, und der Fussboden ist auch
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Geist auf. Zudem muss jetzt ein Ka-
talysator her. Und die Familie ist
auch grösser geworden. So ein
Grossraumwagen wäre schon et-
was, da lässt es sich auch beque-
mer sitzen, mit mehr Durchblick. Si-
cher, das Ding wird mehr Energie
brauchen, aber warum sollen aus-
gerechnet wir wieder einmal den
Anfang machen? Alle Nachbarn
ringsum haben auch schon neue,
grosse, schöne Autos. Ausser die-
se Familie im dritten Stock links. Die
haben einige Velos im Keller und
ein GA im Sack. Das käme für uns
nicht in Frage. Ständig dem Fahr-
plan nachspringen, und all das Ge-
päck

V. '' -/ •
' '

.sondern von allen Seiten

Diese Szenen möchten illustrieren,
in welcher Situation viele Energie-
Verbraucherinnen stehen:

- Im eigenen Verantwortlichkeits-
bereich wurden alle auf den ersten
Blick möglichen Schritte zur Reduk-
tion des Energieverbrauches unter-
nommen. Es braucht schon einiges
an Wissen, Engagement und Auf-
wand, um den Verbrauch weiter ab-
zusenken

- Hilfsmittel zur Beurteilung des
persönlichen Energieverbrauches
fehlen oder sind nicht bekannt.
- Mieterinnen und Arbeitnehmerin-
nen können vielfach keinen Einfluss
nehmen auf den Energieverbrauch
von Wohn- und Arbeitsräumen,
Haushaltgeräten, Betriebseinrich-
tungen. Wer energetische Mass-
nahmen verlangt, wird einfach aus-
gelacht oder nicht zur Kenntnis
genommen.
- Die energetischen Belange sind
bei Anschaffungen von untergeord-
neter Bedeutung. Ob eine Energie-
Schleuder oder ein energieoptimier-
tes Gerät oder Fahrzeug gekauft
wird, ist vielfach dem Zufall überlas-
sen.

So werden wir aktiv

Sollen die Energiepolitik «von
oben» und «von unten» Erfolg ha-
ben, muss die gesamte Bevölke-
rung einbezogen werden, es
braucht eine Energiepolitik «von
der Seite». Welche Instrumente be-
nötigt diese Energiepolitik?
- Zuerst einmal Information. Hilfs-
mittel zur Beurteilung des Energie-
Verbrauches müssen geschaffen
oder in geeigneter Form präsentiert
werden. Als Beispiel finden Sie in
der Mitte dieser Nummer von E+U
eine Anleitung zur Bestimmung von
Energiekennzahlen zu Hause und
am Arbeitsplatz. Anlässlich des er-
sten Jahrestages der Wende in der
schweizerischen Energiepolitik
wird die Schweizerische Energie-
Stiftung diese Aktion öffentlich vor-
stellen. Konkrete Handlungsanwei-
sungen und Checklisten sind
erforderlich, damit energiebewuss-
te Menschen in ihrem Verantwort-
lichkeitsbereich die notwendigen
Schritte unternehmen können.

- In Ergänzung dazu braucht es An-
leitungen, wie Mieterinnen und Ar-
beitnehmerlnnen die Investorinnen
dazu bewegen können, in energeti-

sehe Verbesserungsmassnahmen
zu investieren. Bei energetisch
schlechten Bauten lassen sich
praktisch immer Massnahmenpa-
kete schnüren, die sich auch bei
den heutigen Energiepreisen loh-
nen. Ein freundlicher Brief an die
Hausverwaltung zusammen mit der
Energiekennzahlberechnung bringt
die Energiethematik auf den Tisch.
Mietzinsaufschläge wegen energe-
tischen Sanierungen werden vor-
aussichtlich von einer grossen Zahl
von Mieterinnen besser verstanden
als solche wegen Hypozinsauf-
Schlägen und der Anpassung an die
Ortsüblichkeit. Eine gelunge Sanie-
rung bringt zudem eine Reduktion
der Heizkosten.

- Ein weiteres wichtiges Instrument
ist dank der Energiepolitik «von
oben» in Vorbereitung: Die Geräte-
deklaration gemäss Energie-
nutzungsbeschluss. Für «Serien-
mässig hergestellte Anlagen,
Fahrzeuge und Geräte, die in er-
heblichem Ausmass Energie ver-
brauchen», legt der Bund Ver-
brauchs-Zielwerte fest, die nicht
überschritten werden sollen. Bei
Neuanschaffungen ist diese Dekla-
ration eine wertvolle Sache! So las-
sen sich die Energieschleudern von
den Normalverbrauchern und Sup-
ersparern unterscheiden.
- Ein umweltbewusstes Verhalten,
z.B. beim Konsumieren oder bei der
Mobilität ist energiefreundlich. Die
Tätigkeit der anderen Umweltorga-
nisationen unterstützt daher die
Energiepolitik von der Seite.

Bis jetzt war Energiesparen etwas
für eine besondere Gruppe interes-
sierter Menschen. Jetzt muss er-
reicht werden, dass eine rationelle
Energienutzung, der Einbezug er-
neuerbarer Energien in allen Le-
bensbereichen zur Selbstverständ-
lichkeit wird. Darum muss die
Energiepolitik «von oben» und «von
unten» ergänzt werden durch die
aktive Mitarbeit möglichst vieler Be-
wohnerlnnen in diesem Land. Das
Abstimmungsergebnis zum Ener-
gieartikel in der Bundesverfassung
lässt erahnen, dass noch ein gros-
ses Potential vorhanden ist.

Gab/' Pefn und Ton/' l/V. Pünfener*

* Gabi Petri ist Geschäftsführerin des VCS
Zürich. Toni W. Püntener ist Energieberater
der Stadt Zürich. Beide sind Mitglied des
SES-Stiftungsrats-Ausschusses.
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